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gCmH mıt der Paulusinterpretation Luthers auf: dem Z Wäas die wenıgen fragmentarischen
Wiıe Luther deutet Markion die Aussagen des Quellen wirklich hergeben. Dabei wird klar,
Paulus S dass in der antiochenischen dass uch das wen1ge, Was WIT wissen können,
Auseinandersetzung nicht L11UT eın kon- faszinierend 1st. 1)en beiden Herausgebern ist
kretes Fehlverhalten des Petrus, sondern dafür danken, dass s1e A unpublizierte,
die Wahrheit des Evangeliums sel. Y weni1g zugängliche eiträge des Autors
„Während reilich Luther bei etIrus A  r hiermit einem weıteren Publikum ZUT Ver-
tisch richtig L1UTL einen einmaligen um fügung stellen.

Tobias Nicklasund Akt des Unglaubens sieht, verabsolutiert Niymegen
und verallgemeinert Markion das rteil des
Paulus: Petrus, Jakobus un! Johannes, und mıt
ihnen zweifellos alle übrigen Urapostel, Burgsmüller, Anne: Die Askeseschrift des

Pseudo-Basilius. Untersuchungen ZU)S sehr dem (Gesetz des Demiurgen verhaftet,
Brief „Uber die wahre Reinheit ın derda{fß s1e die Wahrheit des Evangeliums VO

fremden .ott und seinem Christus nicht voll Jungfräulichkeit” Studien und exte
verstehen 1n der Lage waren“ S 39) Antike und Christentum 28, Tübingen 2005,
Markions Beruf wird bei Rhodon als VAaLTNG, ISBN 3 16-148657-9

bei Tertullian als nauclerus angegeben: In
seiner Analyse dieser Angaben bleibt May |DITS groißßse Bedeutung der Sexualität für die
nicht dabei stehen, dass Markion wohl Schiffs- religiöse Kultur hat In der Antike eın Schrift-
eigner un: (damit verbunden) Händler WAar. Er {Uu!  3 hervorgebracht, das auf den modernen
zeigt vielmehr auf, inwiefern die mıiıt diesem Leser einen etwas sonderbaren Eindruck
Berufverbundenen Kenntnisse und Beziehun- macht. DIie Idee der Jungfräulichkeit WaT

wichti und erfolgreich, dass INan s1e Aur

markionitischen Kirche VOIN Nutzen 1N,
SCH uch für die schnelle Ausbreitung der

Iden atıon des Christentums heranziehen
und stellt vorsichtige ermutungen über den 111US5. S1e je1ß VOT Jlem 1M vierten Jahrhundert
Einfluss der mıiıt diesem Beruf verbundenen ine vielfältige de virginiıtate-Literatur entste-

Erfahrungen auf Markions theologisches Den- hen. /u ihr gehört die einstmals viel gelesene,
ken (S. 60-62 75) der Jüngeren Vergangenheit vernachlässigte

Schrift nEpl TING EV napdevia äANDODCIn seinem Beıtrag über Markions Bruch miıt
der römischen Gemeinde zeigt sich May äÄMOOpPLAG. (CPG In einer reichhaltigen
kritisch gegenüber dem Bericht des Epiphanius Studie, die der Albert-Ludwigs-Universität
VOIN Salamis: Dieser suche den wohl kom- Freiburg Br. als theologische Dissertation
plexen Prozess der Auseinandersetzung in aNSCHOMMEN worden ist, versucht Anne

Burgsmüller (B.) eine überwiegend geistesge-
wohl deutliche Brüche aufweise, 11-
einer einzigen dramatischen Szene, die gleich-

schichtliche Einordnung des Inhaltes. Als uftfor
zufassen. Im Gegensatz Harnack beurteilt alt bis ZUT Editionstätigkeit VOIN arnıler
May das bei Epiphanius geschilderte Streitge- achtzehnten Jahrhundert Basilius VOIl Asarea,
spräch als „antihäretisch-erbauliche Erfin- seıit Beginn des zwanzıgsten Basilius VON

dung” (S. 82); deren Historizıtät wohl mıt Ankyra. plädiert in weıt ausholenden ber-
Recht anzweiftelt. le für einen Anonymus 1m spaten vlier-

eıtere Arbeiten beschäftigen sich mıiıt ten Jahrhundert 6-45 Als Adressaten nımmt
Markion und dem Gnostiker Kerdon, der sS1e den anti-messalianischen Bischof Leto1lus
Entwicklung der markionitischen Theologie von Melitene (45-6'
der ugus Neanders Interpretation Mar- In ihren Untersuchungen verzichtet auf
kıons psychologische Erklärungen für die elementare

christliche Aszetik, glaubt ber doch wIssen,er Band schlie{fßt mıiıt iner Bibliographie
dass die anstehende Schrift in den letzten weldes Geehrten, wird durch ausführliche

Register gut erschlossen. Jahrhunderten AUus „Prüderie” abgewertet WOIL-

Leider erlaubt der Ö: ebene Rahmen den se1 (10-15) Sie hält ihren ungenierten
nicht, noch weiıter als gesche auf die hier Pseudo-Basilius für ser10s. Metaphern wI1e

einzugehen: „Bett des Herrn  s der Vorstelungenzusammengestellten eiträge
Mays Buch bietet aufgrund selnes sachlich- VOIN gemeinsam schlafenden Mädchen (426;
unaufgeregten Stils, VOT llem ber 1n seiner auf 435 übersetzt Sal ‚wenn“” die ungfrau
Präzisiıon un! Detailkenntnis einen hoch „mıiıt Frauen schläft”) empfehlen ihn nicht als
interessanten Beıtrag ZUT Markionforschun spirituellen Führer, uch nicht unter den
Immer wieder zeigt sich die wohltuen möglicherweise kulturpsychologisch andersar-

enüber allzu tıgen Bedin einer „altkirchlichen An-Zurückhaltung des Autors
weiıt gehender historischer Spe ulation: May thropologie‘ jenselts VO:  - Augustinus.
entwirft kein Gegenbild ZU] Markion Har- Leider verzichtet uch auf wichtige
nacks. Als kritischer Historiker wendet sich literaturwissenschaftliche Fragestellungen. So
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findet InNan unter dem Kapitel „Handschriften- nicht versehentlich, die Welt entstünde AUS

dam (101 f; 104{f; 230) die Aftekte, die dieÜberlieferung” nichtz Informationen über
Seele den Örper binden, uch einedie Handschriften, sondern NUr Andeutungen

ber die Beliebtheit der Schrift. Unerklärt „Materialisierung der Seele“ bedeuten, ware

bleibt die durchaus problematische Einord- TSt herauszuarbeiten (841) der s1e vermengt
NUuNgs der Schrift 1n das literarische (Jenre des 1n der rage der Leidensfähigkeit es den
Briefes. christologischen mıt dem trinitätstheologi-

schen Aspekt 25 52: 3641)will offenbar gelsteS-, kultur- und litera-
nugeschichtliche Zusammenhänge ftfen legen i Jas Vergleichsmaterial ist oft willkürlich
und nicht eigentlich philosophischen der gewählt. Für viele Behauptungen fehlt der
theologischen Fragestellungen nachgehen. Nachweis, Z Beispiel dafür, ass Pseudo-
Das ware bei ihrem utor uch weni1g lohnens- Basilius sich der Terminologie des Evagrıus
We'  } /7u Recht (aber ermüdend häufig) Ponticus der des Aetius Von Amida

bedient, der dafür, dass Gregor VOINdiagnostizlert ihm eın Desinteresse
der theolo-der genannten dogmatischen Theologie und Nyssas Virginitätsschrift auf:

eine 1U gewöhnliche medizinische Bildung. gischen Aussagen als eıne ühe Schrift
Dennoch gesteht S1E iıhm ınen „philoso- gilt. Fehlende terminologische Untersuchun-

SCN, Z Beispiel „Vater” lassen denphisch-theologischen Ansatz“ 70-120) Z
Beweıisgang oberflächlich erscheinen. Dasseinen ‚medizinisch-philosophischen” (120—

162) und ınen „philosophisch-gnosti- Gregor VOIl yssa sich seiner Reaktion
schen“ 2-1  > in diesen Abschnitten hät- auf messalianische (‚elistesart nicht auf Basilius
ten uch die gesondert behandelten otive der VO  — Asarea, sondern auf Pseudo-Basilius

beruft 92un! sich dadurch die Chro-„Mystik und Eschatologie” 5-2 unter-
nologie seiner Schriften verändert, ist ınegebracht werden können. kıne bunte Fülle VOoO  -
verlockende Ihese, die spekulativ bleibenInformationen aus der Praxıs der Askese
11US5.8-1 un eın Vergleich mit der Virgini-

tätsliteratur (208-256 verdeutlichen die über- ach den „Untersuchungen bietet einen

ragende Bedeutung der jungfräulichen Lebens- eseteX] hne irgendeine Einführung, vermut-

form iın der pätantı ich AUsSs Migneg Und s1e bietet,
ebenso kommentarlos, eine wen1g brauchbareBerauschend vielfältig sind die otıve, die

aneinanderzureihen weil. Eın vier (!) Seıiten Übersetzung. Stilistische und lexikalische
umfassendes, subtil gegliedertes Inhaltsver- Missgriffe verwırren den Leser mehr als s1e
zeichnis (VII-XI); dem eigenartigerwelse 1Ur ihm den griechischen Text zugänglich machen.
zweieinhalb Seiten Sachregister 5-4 gC- Das Deutsch ist einıgen Stellen falsch

(beispielsweise 34 / „schmerzendere Strafen“genüberstehen, versetzt den Leser ın hoft-
statt „schmerzhaftere trafen‘; 349 „hintersvolles Staunen. och darf kein tiefesEindringen ın das Bewusstsein des dargestell- sich gelassen” statt „hinterlassen ; 407 .ha:

ten Autors erwarten Er findet weder iıne ben  « ‚hätten”); die Ausdrucksweise wWwI1e-

präzise Wiedergabe des Gedankenganges och derholt salopp (z.B 355 „ausrutschst” statt

eine logische Konstruktion der argumentatı- „ausgleitest”), den ınn verstellend (363
Venmnl Posıtion. wendet ıne Montage- ) > Jberschreitung der Jungfräulichkeit”) der
technik Das Material wıe die eigenen eigenwillig (403 „Meıster unseIc> Seins“ statt

Gedanken werden lose, nicht selten AHert unseICI Natur  - kine Unmenge von

unmotivliert aneinandergereiht. Wo geNaAUC Komma-Fehlern un! ine ähe 5Syntax bean-

Belege un philologische Beweilse erwarten spruchen die Geduld des Lesers noch mehr.
waren, werden lange Passagen zitiert un! AT Obwohl das Buch intellektuell unkonzent-

riert ist, dürfte der Leser nicht falsch beratenUntersuchung dem Leser überlassen, der NU)  e
se1n, wenll sich dem unbekümmertendie Arbeit eisten hat, die Von der hastigen

Autorin hätte geleistet werden sollen. Manch- Herausgeber anschlieft und sich auf die Be-
mal ersetzen gar unerklärt un unvermittelt geisterung der Autorin einlässt. Die eifrige
eingestreute, fremdsprachige /ıtate die eigene Arbeit ist vieler Mängel durchaus infor-

matıv un wird auf die aktuelle DebatteFormulierung un:! erfordern einen polyglotten christliche Lebensformen anregend WITr-Leser (zum Beispiel 230) Andererseits kommt
ken.Satzwiederholungen (S;3 und 24 230

Franz Rischund 231) och 1n der „Zusammenfassung” Berlin
7-2 wird die Diskussion weitergeführt

Bakke, When Children became People.In der Eile behauptet Sonderbares. Weil
TIhe Birth of Childhood ın Early Christia-sie nicht zwischen Kosmogonie und Anthro-

pogonıe unterscheidet und weil s1e falsch nıty. Translated Dy Brıan MCcNeil, Mınnea-
übersetzt meınt s1ie mehrmals, also polis: Fortress Press 2005, 3458


